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XXXV. 3aprgang 3ürid), 1. September 1932 fiefl 23

Sottes Dbem flreift bie Grbe,
S2id)f com Gimmel flraplt herauf,

Sieghaft tönt ein lautes „Sßeröe",
Unb ber Sag beginnt ben Sauf.

borgen.
Silbern tjängt ob allen gelbern
Steinen Saues frifcpe glut,
Sunger Sßinö raufet in ben SBälöern —
D, ber Sag beginnt fo gutl

Sßie ein Stälfel liegt ber Sïtorgen

Heber Sßalb unb 23erg unb Sal,

Slill in ipm rut)l nocp oerborgen

2u|t unb Scpmer3 unb greub unb Qual.

©ap bir bocp ein 2lbenb werbe,

Scpim, roie biefer Sagbeginn —

Morgen, fegne ftitt bie Srbe,
Sonne, flraple brüber t)in avaria suut-iRutissaufer.

2)er Q3efenbinber
S3on ^eremii

Sie Mutter tjatte feit einiger Qeit fonberbare
greube an tpandli. ©d bitnfe fie, er fei fo aufge=
peitert, fagte fie, er tönne ben gangen lieben
langen Sag pfeifen ober fingen, unb er rttacpe

fid) fo fein, ed pabe ïeine 2Crt. ©r pabe fid)' Iept=

pin- eine palbleinene ®utte macpen laffen, er
fomme barin fo ftolg, nit üiel gefeplt, roie ber

Sanbbogt. Sie möge ed ipm aber aitd) gönnen,
er fei fo gut gegen fie, ber liebe ©ott int <£>im=

mel rootle ed ipm bergelten, fie tonne ed nicpt,
fie tonne nicptd aid für ipn beten. ©d fei benrt

aber bod) nicpt, baff er ailed an bie tpoffart
pänge, er pabe (Selb and). Sie glaube getoifg,

roenn ber bad Seben pabe unb ©otted «Segen,

ber bringe ed einmal gu einer Sttp, bon einer

©eifg pabe er fd)on lange gerebet, aber fie toerbe

ed nicpt erleben, ed fei aitcp nicpt, baff fie fo bran

pange unb meine, ed miiffe fein.
„Mutter", fagte einmal pandit, ,,id) toeitf

t»on 5lt)d)t5rDt)L
3 ©ottpelf. (©djlufe.)

nicpt, toie ed gept, ob ber Marren fcptoerer toirb
ober icp fcptoäcper, icp mag ipn feit einiger geit
faft nicpt mepr allein regieren, ed gept mir gar
part an, befonberd nacp Sern pinein, ed gept ba

fo biet bergauf." „©laub'd toopl", fagte bie

Mutter, „roarum labeft alle SBocpen mepr auf,
es grufete mir fcpon ntancpmal für bicp bon
toegen, bad fcptoere giepen macpi bicp früp
frumm unb alt. Sem ift aber gut gu pelfert,
labe brei ober bier Smpenb toeniger, bann magft
toopl fapren toie epebem." — „Mutter, bad tann
icp nicpt toopl", fagte £andli, „pabe opnepin
faft immer gu toenig, unb gtoeimal in ber SBocpe

gu fapren, pabe icp nicpt geil; Spun toiïï icp' au dp

nicpt fapren laffen, pabe meine beften Seute
bort." — „Ipandli, unb toenn bu fepen toür=

beft, ein ©feiein gu betommen? £abe fcpon oft
babon gepört, toie bad bie allerbequemften Siere
feien, fie ïofteten faft nicptd, fie fräpen faft
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Gottes Odem streift die Erde,
Licht vom Himmel strahlt herauf,

Sieghaft tönt ein lautes „Werde",
Und der Tag beginnt den Lauf.

Morgen.
Silbern hängt ob allen Feldern
Reinen Taues frische Flut,
Junger Wind rauscht in den Wäldern —
O, der Tag beginnt so gut!

Wie ein Rätsel liegt der Morgen
Ueber Wald und Berg und Tal,
Still in ihm ruht noch verborgen

Lust und Schmerz und Freud und Qual.

Daß dir doch ein Abend werde,

Schön, wie dieser Tagbeginn

Morgen, segne still die Erde,
Sonne, strahle drüber hin! Marw Dum-Runshauser,

Der Vesenbinder
Von Jeremn

Die Mutter hatte seit einiger Zeit sonderbare
Freude an Hansli. Es dünke sie, er sei so aufge-
heitert, sagte sie, er könne den ganzen lieben
langen Tag pfeifen oder singen, und er mache
sich so fein, es habe keine Art. Er habe sich letzt-

hin- eine halbleinene Kutte machen lassen, er
komme darin so stolz, nit viel gefehlt, wie der

Landvogt. Sie möge es ihm aber auch gönnen,
er sei so gut gegen sie, der liebe Gott im Him-
mel wolle es ihm vergelten, sie könne es nicht,
sie könne nichts als für ihn beten. Es sei denn
aber doch nicht, daß er alles an die Hoffart
hänge, er habe Geld auch. Sie glaube gewiß,

wenn der das Leben habe und Gottes Segen,
der bringe es einmal zu einer Kuh, von einer

Geiß habe er schon lange geredet, aber sie werde

es nicht erleben, es sei auch nicht, daß sie so dran

hange und meine, es müsse sein.

„Mutter", sagte einmal Hansli, „ich weiß

von Rychisroyl.
I Gotthelf. (Schluß.)

nicht, wie es geht, ob der Karren schwerer wird
oder ich schwächer, ich mag ihn seit einiger Zeit
fast nicht mehr allein regieren, es geht mir gar
hart an, besonders nach Bern hinein, es geht da

so viel bergauf." „Glaub's wohl", sagte die

Mutter, „warum ladest alle Wochen mehr aus,
es grufete mir schon manchmal für dich von
wegen, das schwere Ziehen macht dich früh
krumm und alt. Dem ist aber gut zu helfen,
lade drei oder vier Dutzend weniger, dann magst
wohl fahren wie ehedem." — „Mutter, das kann
ich nicht Wohl", sagte Hansli, „habe ohnehin
fast immer zu wenig, und zweimal in der Woche

zu fahren, habe ich nicht Zeit; Thun will ich auch

nicht fahren lassen, habe meine besten Leute
dort." — „Hansli, und wenn du sehen wür-
desk, ein Eselein zu bekommen? Habe schon oft
davon gehört, wie das die allerbequemsten Tiere
seien, sie kosteten fast nichts, sie fräßen fast
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